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zeichnet. Nicht günstig scheıint; mMır se1n, dass ın der Übersetzung erklärende Zusätze der
Herausgeber ebenfalls kursiv gedruckt sind weıtere FKFussnoten vermeiden, vgl XXIV)

dass 118  _ 1Ur anhand des arabischen Textesu entscheiden kann, W ASsS ın der Handschriftft
steht und Was darüber hinausgehende Krläuterung ist. Auf einen STOSSCH eı1l heser Zusätze

118a  — gut und N verzichten können. Manches gehört allenfalls ın den Kommentar,
sehr vieles ist gahz überflüssig. Über die Banalıtät einiger Erläuterungen kann 11A7 sich eigent-
ıch 1U wundern. Beispiele : Der Verletzer eINeEs Menschen hat, das ONOTAaTr für den Tzt
zahlen, iın der Übersetzung ycle] medico CUTANLE« (S Ö) (ein anderer kommt J@ wohl SOW1eS0 nıcht
1ın Betracht); WeLr einen Menschen getötet hat, soll selbst getoötet werden, Zusatz : »E WON

prevısta alcuna DENA DET chr I0 uccıde« (S 4 > 1ıne Sklavın erwartet VO.:  - ihrem Herrn eın Kind
»n seqgurto alla loro UNLONEN (S 52) Manches ist irreführend, WE nıcht erkenn bar ıst, WwI1e weıt

sich eınen eigenen Zusatz der Übersetzer handelt Beı einer Bestimmung über Sklaven
ysch1avo NALÜO Iıbero ETISHANO« 1 » AUuSsS dem Brautgeld für ıne Frau, »dlas ihr entspricht«,
yclas I1Ee wert ist« (mitluhä), wird »COME syetterebbe quella fancrıulla Secondo Ia DOSLZLONE socıale
dı leid (S 17) (dass die Bemessungsgrundlage für die Höhe des Brautgeldes 1LUTLE die soz1lale
Stellung der Frau ist, wird 11121 wohl bezweifeln müssen). Diese Beispiele mogen 11UT zeigen,
W1e cdie Übersetzung benutzt werden II1.U! Wenn I1a  — WwI1IsSsen will, 1m arabischen ext,
steht, lese 11A1l 1mM Zweiftel über die kursıyen Passagen hinweg.

So erfreulich Uun! notwendig uch dıie Veröffentlichung cdieser weıteren Handschrift der
Satzungen des Alten Testaments ıst, War doch VO. vornherein nıcht erwarten, dass dadurch
die Kenntnisse über diesen interessanten ext wesentlich gTOSSET werden wuürden. Leider bietet
uch Cdie Einleitung der Herausgeber dafür wen1g Materil1al. Ihre Absicht, 1n einem zweıten
and eınen ommentar folgen Jassen, kann deshalb u ebhaft begrüsst werden, zumal
diese Schrift bisher noch nıcht Gegenstand eingehenderer Untersuchungen DSECWESCH ist.

Hubert, Kaufhold

Rene-Georges Les Canons d’Hıppolyte. Kdition crıt1que
de la versıon arabe, introduet.ion et, traduction {TanNcalse Patrologıa
OrJentalıs XX 2), Parıs, Firmin-Didot, 1966, 176

Als (+anzes haben siıch cdie yCanones des Hippolyt«, diese für cie (;eschichte des Kirchenrechts
WwIe für die Liturgieforschung gleichermassen interessante Bearbeitung der Apostolischen
Tradition Hıppolyts, 11UTL: In arabischer Sprache erhalten. Miıt, der Arbeit VO  - liegt
1U eıne NEUEC, krıtische Ausgabe VOIL, e auf allen wichtigen ekannten Handschriften beruht
und nıchts wünschen übrig lässt. Die sehr ausführliche Einleitung (S 9-70) informiert ber
den bisherigen Forschungsstand und en weiterführende Überlegungen des Herausgebers.

Nach einer kritischen Würdigung der alten Ausgabe VO  —

und der Übersetzungen ONn ch 1891 und del
g1bt einen Überblick ber cie chronologischen und systematischen Kanonessamm-
lungen der opten, die den gesamten Text, bzw. einzelne Kanones enthalten, und beschreibt
kurz die Handschriften. Hervorzuheben ıst, dass ın der Bibliothek des koptischen Patriarchats
1n Kalro einen — allerdings unvollständigen und ohl überarbeıteten — Text des bisher
verloren geglaubten Nomokanons des Gabriel ıbn (oder ibn K) entdeckt;

(S 12, 191)
quın belegt Cie bisher schon allgemein vertretene Ansıicht, die vorliegende Fassung

der yCanones« SE1 ıne Übersetzung AUS dem Koptischen, mıt einer Reihe VO. Koptizismen des
arabischen 'Textes. Kıniıge Anzeichen deuten auf eine salidische Vorlage hın (5. 29ff uch das
einz1ge koptisch erhaltene Bruchstück, ıne versprengte Überschrift der »Canones« (ab gedruckt
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78), ist; ın diesem Dialekt abgefasst. Darüber hinaus ist; wahrscheinlich, dass uch der

koptische ext schon AUSs dem Griechischen übersetzt ist, u nımmt mıt guten Gründen
&l dass die erhaltene arabische ersion das griechische Original hne Verkürzungen der
Interpolationen wiedergibt (S Der Verfasser der yCanones« hat sıch 1mMm Aufbau weıt-
gehend die nıcht erhaltene, ber rekonstruierbare Apostolische Tradition des

angeschlossen. Inhaltlıch ist jedoch erheblich freier mıt seiner Vorlage umgegangen.
Diese Tatsache ermögliıcht CS, Näheres über ıhn un die KEntstehungszeit seInNes Werkes S  .

kommt dem Krgebnis, dass sich eıinen Priester, anscheinend jüdischer
Herkunft, gehandelt haben mMUuUSse, un MAacC. die Jahre zwischen 336 un! 34() als Entstehungs-
eıt wahrscheinlich. Siıcher ist, dass die »Canones« A US dem Patriarchaft Alexandrien stammen

51-63). Da siıich 1n ihnen Anklänge die Didaskalie und die Apostolische Kirchenordnung
fınden, ist 39ff der Ansicht, dass ihrem Verfasser als Quelle nicht 1Ur die Apo-
stolische Tradıtion t’s vorgelegen hat, sondern bereits ıne Sammlung, WIEe WIT
S1e A US der lateinischen Veroneser Handschrift kennen, In welcher Didaskalie, Ägyptische
Kirchenordnung Il Bearbeitung der Apostolischen Tradition) und Apostolische Kirchen-
ordnung zusammengestellt sind. (Neben der EKdition dieser lateinischen Handschrift VO  -

ist inzwıschen ıne NeEUe, allerdings weitgehend auf der Ausgabe eT'S
beruhende erschienen : Texte und Untersuchungen, 7 ’ Berlin 1963

berichtet; ferner über inhaltliche Parallelen miıt anderen Schriften, worauf
ZU 'e1] schon früher hingewiesen worden Wäar. So g1bt ahnliche Stellen 1m /  0yoSs TWOTNPLAS
TpOS TV TAapVEVOV des (Ps.— ?) Athanasios (dessen Herausgeber heisst nıcht
|SO 43, Kussn. M sondern : V O der Goltz derartige Versehen und uch
Druckfehler sind 1M übrigen selten), be1ı Kuagrius und Johannes S

Ähnlichkeit; besteht uch miıt den koptischen, dem Konzil VO.  > Nıkala zugeschriebenen Gnomalil,
und glaubt, dass beide Schriften auf die gleiche Zeit und die gleiche kirchliche
((emeinschaft zurückgehen. zwıschen den genannten Lexten direkte Abhängigkeiten be-
stehen, lässt; offen Überhaupt ist betonen, dass nırgends vorschnelle Behauptungen
aufstellt, sondern das, Was nicht sıcher ist, selbst mıit einem Fragezeichen versieht. Seine An
sichten beruhen überall auf sorgfältiger Prüfung der Texte

In der französischen Übersetzung werden die griechischen Fremdwörter, die VO arabischen
Übersetzer 1U transkribiert; sind, ]eweils In Klammern hinzugesetzt, WwWI1e 112}  > bei ber-
setzungen AUS dem Koptischen gewohnt ist. Nützlich für das Verständnis ist auch, dass vielfach
die koptischen und griechischen Wörter an gegeben werden, die der arabıschen Übersetzung
zugrundegelegen haben mussen : In den Fussnoten und 1 Index der arabisch-christlichen
ermiıini (aus diesem Grund ist schade, dass dieser sıch auf die beı Verzeichnis
arabischer kirchlicher Termini, fehlenden beschränkt).

(70 u1n’s Arbeit wird den Ansprüchen, dıe 111a  —_ ıne Edition tellen ! USS, In jeder
Weise gerecht für das leider sehr vernachlässigte (Gebiet; der christlich-arabischen Rechts-
ıteratur 1ne Seltenheit !
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